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RIEDHAUSEN (sz) - Die Freebiker
Riedhausen verkaufen am Samstag,
14. Dezember, beim „Bikerbaumver-
kauf“ wieder Christbäume auf dem
Gelände der Spedition Egler in Ried-
hausen. Die Zufahrt ist ausgeschil-
dert. Der Verein spendet den Erlös
wie jedes Jahr für einen guten Zweck. 

Angeboten werden unter ande-
rem Nordmanntannen aus regiona-
lem Anbau in verschiedenen Grö-
ßen, sodass für jeden Käufer die pas-
sende vorhanden ist. Bei Glühwein,
Kuchen und Feuerwurst können die
Besucher in weihnachtlichem Am-
biente rund um die Feuerschalen ei-
nige gemütliche Stunden bei den
Freebikern verbringen. Angefangen
mit rund 70 Bäumen, verkaufen die
Freebiker Riedhausen inzwischen
gut 200 Bäume. „Das ist eine gemütli-
che Sache bei uns. Es hat sich rum-
gesprochen, dass der Erlös gespen-
det wird und daher steigen auch die
Verkaufszahlen an“, ist Tom Warko
von den Freebikern überzeugt. In-
nerhalb von Riedhausen werden die
Bäume nach Hause geliefert.

Baumverkauf für
den guten Zweck 

ALTSHAUSEN (sz) - Den täglichen
Bedarf an Blutspenden in Deutsch-
land beziffert das Deutsche Rote
Kreuz auf rund 15 000. Um die Ver-
sorgung weiterhin zu gewährleisten,
findet am Freitag, 22. November, eine
Blutspende in Altshausen statt.
Spendewillige können von 15 bis
19.30 Uhr in die Mensa des Schulzen-
trums, Ebersbacher Straße 20/1,
kommen. 

DRK bittet um
Blutspenden

EBENWEILER (bz) - Die Gemeinde
Ebenweiler und das mehrfach ausge-
zeichnete Musikkabarett „Volks-
dampf“ laden am Freitag, 22. Novem-
ber, um 19 Uhr zu einem vergnügli-
chen Abend in den Sonnenhof ein.
Einlass ist ab 18 Uhr. 

Lisa Greiner, Suso Engelhart und
Reiner Muffler gehen in ihrem neuen
Programm „Schöne Grüße aus dem
Hinterhalt“ der Frage nach „Sind wir
noch zu retten oder ist alles halb so
schlimm?“ Musikalisch unterstützt
kommen sie intelligent-witzig zu
überraschenden Erkenntnissen. Kar-
ten gibt es im Rathaus im Vorverkauf
zum Preis von zwölf Euro, ermäßigt
zehn Euro. 

Kabarett in
Ebenweiler 

RIEDHAUSEN - Rund 20 Sänger hat
der Kirchenchor in Riedhausen ei-
gentlich, für ein Konzertprojekt
sind es am kommenden Samstag
mehr als doppelt so viele. Mit dem
Konzert „Herr der Zeit“ wollen sie
vor allem zum Nachdenken über
den Umgang mit der begrenzten,
aber doch so kostbaren Zeit anre-
gen. 

Wie viele Chöre in der Region
sind die Riedhauser auf der Suche
nach neuen Mitgliedern. „Viele
möchten sich aber nicht fest binden
und daher kam die Idee, potenzielle
Sänger mit einem Projekt zu moti-
vieren“, sagt Siglinde Burth vom
Vorstandsteam. Im Verbandsanzei-
ger wurden Aufrufe abgedruckt,
selbst erstellte Flyer verteilten die
Chormitglieder an die Haushalte in
Riedhausen und Umgebung. Die Re-
sonanz war beachtlich. Zu einem
ersten Treffen kamen 55 Interessier-
te. „Mit so viel haben wir nicht ge-
rechnet. 35 Sänger waren unsere
Hoffnung“, sagt Manuela Gasser
vom Vorstandsteam. Rund 50 Frau-
en und Männer wollten schließlich
dabei sein und begannen im Sep-
tember mit den Proben. 

Den richtigen musikalischen
Partner hatten die Riedhauser auch
schon längst im Visier: Herbert
Roth, der ab und zu die Orgel in St.
Michael spielt und dafür auch mo-
derne Stücke auswählt. „Meine Lei-
denschaft ist zwar die Klassik, aber
das spricht die Masse nicht so an“,
sagt Roth. Das sei wie ein Redner,
der nur mit Fremdwörtern um sich
werfe und dadurch die Menschen
nicht erreiche. Also macht Roth sich
lieber Gedanken, welche Musik die
Menschen berührt und mitreißt. Für
das Konzertprojekt hatte Roth bei

der Stückauswahl noch zusätzlich
zu berücksichtigen, dass für die Pro-
ben nur ein begrenzter Zeitraum zur
Verfügung stand. „Zudem hat unge-
fähr ein Drittel der Sänger vorher
noch nie in einem Chor gesungen,
also mussten diese möglichst
schnell und gut integriert werden“,
sagt Roth. Was nun am Samstag als
Ergebnis präsentiert wird, begeis-
tert den Dirigenten und Organisten.
„Da ist eine ganz tolle Truppe ent-
standen und auch die Neuen haben

sich nie entmutigen lassen.“ Das
Konzert „Herr der Zeit“ von Markus
Grohmann kannte Roth bereits aus
seiner Zeit als Leiter des Kirchen-
chors Illmensee und wählte es ei-
nerseits wegen der Vielfalt der Stü-
cke aus, andererseits weil es gut in
die heutige Zeit von Stress und Hek-
tik passe. Es umfasst unter anderem
eine siebenstimmige Variante des
Carpe Diem, aber auch Soli, einen
Spiritual und Klavierstücke. Ergänzt
wird die Musik mit Texten von Her-

mann Schulze-Berndt, die David
Riegger vortragen wird. 

Während Roth den Chor leiten
wird, spielt Matthias Schmitt aus
Wilhelmsdorf Klavier und Matthias
Reichle aus Illmensee sitzt am
Schlagzeug. „Da haben wir sehr gute
Mitstreiter gefunden. Reichle muss
zum Beispiel nach Gefühl begleiten,
weil das Original des Konzerts ohne
Noten für Schlagzeug geschrieben
ist“, sagt Roth. Und letztendlich
möchte der Projektchor auch noch

zum Nachdenken anregen. In einer
Zeit, in der Menschen von Termin
zu Termin hetzen, sollen sie beim
Konzert inne halten können und
sich so die Kostbarkeit der Zeit be-
wusst machen.

Projektchor singt Hektik und Stress weg 

Von Julia Freyda
●

Rund 50 Frauen und Männer führt Herbert Roth durch das Konzert. FOTO: JULIA FREYDA

Der Eintritt zum Konzert am
Samstag, 23. November, um 19
Uhr in der Kirche St. Michael in
Riedhausen ist frei, Spenden sind
willkommen. 

Sänger führen am Samstag in Riedhausen das Konzert „Herr der Zeit“ auf 

ALTSHAUSEN - Einen Blick auf den
Menschen Gustav Mesmer, sein Um-
feld und sein Schicksal kann nur ei-
ner wiedergeben, der ihn persönlich
kannte, nämlich sein Neffe Elmar
Hugger. Und das hat er in einem Vor-
trag im Pfarrgemeindehaus in Alts-
hausen getan. Zuvor begrüßte der
Vorsitzende der Gesellschaft für Ge-
schichte und Heimatpflege Altshau-
sen, Franz Rimmele, die Gäste wie
folgt: „Heute wollen wir aus erster
Hand erfahren, wer Gustav Mesmer
wirklich war“. 

Hugger schilderte das Leben und
Wirken seines Onkels Gustav Mes-
mer auch anhand von Zeichnungen
und Bildern des „Ikarus vom Lauter-
tal“, die bisher noch niemand zu Ge-
sicht bekam. In seiner Biografie hielt
Mesmer fest, dass er lieber draußen
war. Nach der fünften Klasse wollte
er lieber in der Landwirtschaft arbei-
ten, was seine Eltern erlaubten. Das
brachte ihn auch als „Volontär“ zu
den Schwestern nach Untermarchtal
in den Klosterhof, wo er sich um das
Vieh kümmerte. Angesteckt von den
Nonnen verschlug es Gustav Mes-
mer als 19-Jährigen ins Kloster nach
Beuron. Allerdings entsprach diese
Art zu leben nicht seinen Vorstellun-

gen. Aber schon hier frönte er seiner
großen Leidenschaft dem Zeichnen,
und in seinen Skizzen spiegelte sich
seine körperliche und geistige Ver-
fassung wider. Er wollte weg und das
Kloster gab zuhause Bescheid, man
solle ihn abholen. Das Scheitern in
Beuron belastete Mesmer und war
auch Ursache dafür, sich intensiv mit
theologischen Themen auseinander-
zusetzen. In diesem Zusammenhang
passierte dann die Störung eines
evangelischen Gottesdienstes in

Altshausen, was zur Einweisung in
die Heil- und Pflegeanstalt nach Bad
Schussenried zur Folge hatte.

Bereits einen Nachfolger
auserkoren
„Schizophrenie bei einem Schwach-
sinnigen“ war die Diagnose. 20 Jahre
verbrachte Mesmer dort und das un-
ter nicht immer einfachen Umstän-
den, außerdem prangerte er den Um-
gang mit den Patienten an. Im Jahr
1932 begann er in Bad Schussenried

Flugmodelle herzustellen, wozu er
auch entsprechende Zeichnungen
fertigte. 1949 wurde er in die Anstalt
nach Weißenau verlegt. Hier frönte
er auch seinem Hobby, dem Flugmo-
dellbau. Anfang der 1960er Jahre be-
mühte sich Mesmers Bruder Walter
um eine Unterbringung in einem Al-
tenheim. Dies gelang 1964 und er
wurde in Buttenhausen aufgenom-
men. Hier lebte er auf, hatte mehr
Freiheiten. Regelmäßig verbrachte
er zwei bis dreimal im Jahr Ferien in

seinem Heimatort Altshausen. Er
entwarf auch hier seine Modelle in
seinem Zimmer. Seinen Neffen El-
mar und dessen Brüder, weihte Mes-
mer mehr und mehr in seine Flug-
träume ein. Elmar hatte er schon als
seinen Nachfolger für seine Flugrad-
forschung auserkoren. „Gustav war,
solange ich zurückblicken kann, auf
keinen Fall ein aus der Familie Aus-
gestoßener, er war Teil unserer Fa-
milie“, stellte Elmar Hugger klar. 

Nach jedem Aufenthalt in seiner
Heimat zog es ihn aber wieder nach
Buttenhausen zu seinen Flugmodel-
len zurück. Sein Hauptziel war der
Luftverkehr per Fahrrad über kurze
Entfernungen. Seine Erprobungs-
fahrten im Lautertal waren bald in al-
ler Munde. Die Medien wurden auf
ihn aufmerksam und diverse Ausstel-
lungen seiner Werke folgten. Durch
das Festhalten an seiner Idee vom
Fliegen hatte er in den schwierigen
Jahren einen Lebensinhalt. Vielleicht
auch ein Grund dafür, dass er ein ho-
hes Alter von 91 Jahren erreicht habe,
so sein Neffe. In Buttenhausen erin-
nert heute noch das Café Ikarus an
Gustav Mesmer, in Münsingen die
nach ihm benannte Realschule und
in Bad Schussenried befindet sich im
Zentrum der Psychiatrie das Gustav-
Mesmer-Haus. 

Einblicke in das Leben Gustav Mesmers
Elmar Hugger hält einen Vortrag über das Leben und Wirken seines Onkels

Eine Flugzeichnung von Gustav Mesmer, die beim Vortrag in Altshausen gezeigt wurde. FOTO: WOLFGANG LUTZ

Von Wolfgang Lutz 
●

ALTSHAUSEN (sz) - Der Martini-
markt im Wohnpark St. Josef hat
wieder viele hundert Besucher aus
der Region angelockt. So treffen
sich im Eingangsbereich alte Be-
kannte und tauschen Neuigkeiten
aus. Andere zieht es gleich zu den
ersten Verkaufsständen, an denen
es Stirnbänder, bunte Broschen so-
wie Engel, Sterne und Igel aus Holz
gibt. 

Ein paar Meter weiter lassen sich
Kinder schminken, heißt es in einer
Pressemitteilung der St. Elisabeth-
Stifung. Eine junge Frau malt einem
Jungen einen orangefarbenen Dra-
chen über das halbe Gesicht. Wer
jetzt dem zarten Kräuterduft im
Gang folgt, kommt an einen Stand

mit handgefertigten Seifen und Ba-
depralinen. Eine Traube von Besu-
chern drängt sich vor dem Stand
von Imker Erich Kappler aus Eben-
weiler. Bei ihm dürfen Kinder ihre
eigenen Bienenwachskerzen rollen.
Gefragt sind auch seine Bienen-
wachstücher: Im Haushalt können
sie Alu- oder Plastikfolie ersetzen. 

Bei Simona und Serena Conti
gibt es italienische Spezialitäten.
Die Schwestern aus Altshausen ha-
ben sich auf Pizza-Backkurse spe-
zialisiert. An ihrem Stand auf dem
Martinimarkt gibt es Cantuccini,
gesalzene Nüsse und Olivenöl.
Gleich um die Ecke verkaufen die
Strickfrauen warme Mützen und
Socken. 

Beim Handarbeitstreff gibt es
Wichtel, Grußkarten, Häkelsterne
und Herzkissen. Eine der Handar-
beitsfrauen ist Monika Kachel. Sie
erklärt, dass die meisten Produkte
so angelegt sind, dass auch ältere
Bewohner, die nicht mehr so finger-
fertig sind, daran mitarbeiten kön-
nen. Sie ziehen zum Beispiel die
Kordel in die Gemüsesäckle oder
knoten winzige Schals an die Gruß-
karten. Der Erlös aus dem Verkauf
kommt dem Wohnpark zugute. 

Wieder ein paar Meter weiter ist
die Arbeit der Klöppelgruppe zu se-
hen. In der Cafeteria von den Alts-
hausener Schülern werden Kaffee,
Kuchen und Herzhaftes zur Stär-
kung angeboten.

Martinimarkt lockt hunderte Besucher an
Bienenwachskerzen, Häkelsterne und mehr gibt es im Wohnpark St. Josef zu bestaunen

Beim Martinimarkt im Wohnpark St. Josef gibt es auch selbstgestrickte
Sachen zu kaufen. FOTO: CLAUDIA FLASSAK

Jahrgang 1947
OSTRACH (sz) - Der Stammtisch
des Jahrgangs 1947 aus Ostrach trifft
sich am Donnerstag, 28. November,
um 18 Uhr im Landgasthof Hirschen
zum Jahresabschluss.

Kurz berichtet 
●

ALTSHAUSEN (sz) - Der Abschnitt
zwischen Altshausen und Vorsee auf
der Bundesstraße 32 wird am Freitag,
22. November, nach rund drei Jahren
Bauzeit wieder für den Verkehr frei-
gegeben. Darüber informiert das Re-
gierungspräsidium (RP) in einer
Pressemitteilung. Damit bleibt es bei
dem bereits vergangene Woche ge-
planten Termin (SZ berichtete). 

Die Länge der Ausbaustrecke be-
trägt rund 4,3 Kilometer. „Die Bun-
desstraße war bisher nur sechs Me-
ter breit und somit für das hohe Ver-
kehrsaufkommen deutlich zu
schmal“, heißt es in der Mitteilung.
Auf rund zwei Kilometern wurde die
Bundesstraße nun dreistreifig mit ei-
ner Gesamtbreite von 11,5 Metern
ausgebaut. Die Gesamtkosten belau-
fen sich auf rund 22,8 Millionen Euro
und werden vom Bund getragen. 

Ganz abgeschlossen ist die Maß-
nahme jedoch noch nicht. Bis zum
Jahresende wird noch am Umbau des
Anschlusses bei Mendelbeuren gear-
beitet. Zeitgleich werden die Arbei-
ten an den parallel zur B 32 verlau-
fenden Wirtschaftswegen fortge-
setzt. Im kommenden Jahr finden
noch Rückbau- und Ausgleichsmaß-
nahmen statt, die jedoch keinen Ein-
fluss auf den Bundesstraßenverkehr
haben.

B 32: RP gibt Strecke
am Freitag frei
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